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Vor einem Jahre. 


1 

1 Auguſt. Brief des Königs Wilhelm vom Schlachtfelde 
bei Gravelotte an die Königin Auguſta, den 
Hergang des großen Kampfes und Sieges 
ſkizzirend. 

„Beginn der Beſchießung Straßburg's durch die 

belagernde badiſche Diviſion. Die Beſatzung 

Straßburg's beſchießt die offene Stadt Kehl. 

Uebergabe der Blokade⸗Erklärung durch franzöſ. 

Kriegsſchiffe in Kiel. 


B — 
Tagesbericht vom 18. Auguſt 


1 „Deutſche Reichs⸗Correſpondenz“ brachte dieſer 

ical geſt. Num. Tagesb.) eine fürchterliche Schauer⸗ 
in 3 e von der geheimen Vorleſung eines Schriftſtückes 
hitiſir hieſigen katholiſchen Kapellen, das in ſtarken, ſcharf 
4 ee enden Ausfällen gegen die Maßregeln der preußiſchen 
fi nch in Bezug auf die katholiſchen Angelegenheiten 
komm det, außerdem aber alle diejenigen Katholiken er 
dnerf unizirt, welche nicht das Dogma der Unfehlbarkeit 


faſt en Das Geſchreibſel war fo pikant gehalten, daß 
mau ntliche hieſige und mehre auswärtige Zeitungen 


„hineinfielen“, ohne den Schlußſatz zu beachten, 
alich das Schriftſtück nicht in den drei öffentlichen far 
day en Kirchen hierſelbſt, ſondern nur in etlichen Pri⸗ 
i en, d. h. alſo vor Penſionärinnen, Kranken ꝛc. mit 
0 Nor einem Publikum verleſen ſein ſollte, welches wenig 
gar kein Verſtändniß für das ihnen offenbarte Ge⸗ 
WE befigt. — Eingedenk unſerer Antecedentien werden 
lirannſere Leſer keiner beſonderen Sympathien für die 
bendſten tanen zeihen; trozdem können wir nach einge, 
daß di Erkundigungen mit der „Germania“ verſichern, 
e ie ganze Darſtellung erfunden iſt. Nur darin ſtim⸗ 
wir mit dem katholiſchen Blatte nicht überein, daß 
1 Er eime Vorleſung“ erfunden ſei, um neue Vorwände 
5 0 en Hetzereien zu liefern, „da die Regierung augen⸗ 
u auf einen der katholiſchen Sache günftigeren Weg 
Sm nlen ſcheint.“ Die Sache iſt viel harmloſer. Im 
auf laſſen von ſeinen eigentlichen Redakteuren, die ſich 


» iſen befinden, wollte der Herausgeber genannter 


Zur Wiener Weltausſtellung. 


\ worng 


1 


5 Ame aller gewöhnlichen Volker erregen und auf den 
Laß lortſchritt einen fördernden Einfluß ausüben wird, 
Deſter daher auch verdient, daß Jedermann, zumal in 
Weil eich, der Angelegenheit ſchon zeitig feine thätige 
8 gabme zuwende. f 
lungen 1 bat wohl nach der Wiederholung der Ausſtel⸗ 
mä in London und Paris von ſcheinbar ſehr 
ei ge aniſcher Seite die Behauptung ausgeſprochen, nun 
Fahre genug dieſer Expoſitionen und auf lange, lange 
in hinaus ſei es kaum möglich für ähnliche Veranſtal⸗ 
derbundein dem großen Aufwande, der damit für alle Welt 
| en iſt, entiprechended allgemeines Intereſſe zu 
f a alſo müſſe man man erft eine geraume Zeit ver. 
nbuftgjeg allen, bis ſich neue große Fortſchritte auf 
ſellun ellem Gebiete veranſchaulichen laſſen und den Aus⸗ 
N id. einen neuen Reiz verleihen werden. Wenn es 
hin, eder um eine Expoſition in London oder paris handeln 
gewiſſen o könnte man dieſer Betrachtung bis zu einem 
Dahrhe; Grade die Berechtigung nicht aberkennen. In 
Sau iſt auf franzöſiſchem und engliſchem Boden das 
Weyer nun fo protenzirt worden, daß ſich eine 
ranfachung der Repitition nicht leicht bewerkſtelligen 
te und daß man dort wirklich auch ſchon den 
Sante, der den internationalen, alle Gebiete der 
i der Cal Induſtrie, des Handels, der Landwirthſchaft, 
U PN We umfafjenden Ausſtellungen zu Grunde liegt, 
8 viren beginnt und, wie jetzt in London, partielle 
ungen an die Stelle ſetzt. f 
5 die Frage erſcheint in ganz anderem Lichte, 
8 ſich um eine Ausftellung in Wien, im Oſten 
handelt. Hier dürfte das Schwergewicht in den 


den 
top 


Thorne 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montag 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr 


Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Korreſpondenz perſönlich einmal etwas recht Intereſſantes 
auftiſchen, und daher die Schauermähr. Aus dieſem 
Grunde dürfte fie die „Deutſche Reichs-Korreſpondenz“ 
bald ſelber dementiren. 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. Auguſt. Zur Geſchichte des 
preußiſchen Regierungsſocialismus veröffentlicht der 
heutige Volksſtaat des Herrn Liebknecht einige intereſſante 
Aktenſtücke, aus denen hervorgeht, das die Herren v. Bis⸗ 
marck und Wagener im Jahie 1865 mit den Sozialdemo⸗ 
kraten unterhandelten. An Bernhard Becker, den damali⸗ 
gen Präſidenten des Allgem. deutſchen Arbeitervereins, 
ſchreibt ein gewiſſer G. E. (Vertrauter des Herrn Haſen⸗ 
clever) über Privataudienzen bei Bismarck, dem er eine 
Denkſchrift nach Gaſtein geſandt hatte. Es war damals 
die Abſicht, durch Einfübrung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts die Militärr⸗Reorganiſation gutzuheißen. Herr G. E. 
ſchreibt unter Anderem an Becker: „Nach den Anſchau⸗ 
ungen und Auslaſſungen des Juſtizraths (jetzigen Geh. 
Reg.⸗Ratbs) Wagener find die Feudalen im Hinblick auf 
die Bourgeoiſie bereit, die von mir geforderten Konzeſſi⸗ 
onen zu machen.“ N 

— Soldaten aus dem Elſaß. Neuerdings meh⸗ 
ren ſich die Anträge aus dem Elſaß gebürtiger Soldaten, 
die noch in der franzöſiſchen Armee ſtehen, ſich als „Deuts 
ſche“ reclamiren zu laſſen, um vom Dienſte loszukommen. 
Es liegen bereits viel über hundert ſolcher Entnationali⸗ 
ſirungs⸗Geſuche vor. Die franzöſiſche Regierung freilich, 
durch das Organ Jules Favres, war der Anſicht geweſen, 
daß die Veränderung in der territorialen Oberhoheit keine 
Rückwirkung aaf die Pflichten derjenigen Elſaß⸗Lothringer 
baben könne, die noch vor dem Friedensſchluſſe in das 
franzöſiſche Heer eingereiht worden ſeien. Dieſe Angele⸗ 
genheit iſt jetzt vou der in Frankfurt a. M. tagenden 
Friedens⸗Conferenz dahin geordnet worden, daß für dieſe 
Soldaten, um ſich zu Deutſchen zu machen, eine dahin 
gehende Erklärung vor dem Maire ihres Geourtsortes ges 
nügt, die mithin an den letzten ſchriftlich eingeſandt wer» 
den kann. Iſt dieſe Erklärung, betreffend den Verzicht 
auf die franzöſiſche Nationalität einmal erfolgt, ſo dürfen 


Erzeugniſſen eben des Oſtens liegen, die denn doch in 
London und Paris nur einen relativ beſchränkten Raum 
einnahmen, und ebenſo wird hier das Gros der Beſucher 
anderen Nationen angehören, als dies in Frankreich und 
England der Fall war. Der Wechſel des Schauplatzes 
hat für das ganze Unternehmen eine maßgebende Bedeu⸗ 
tung. Dieſe wird auch, wenn nicht alle Anzeichen trü⸗ 
gen, ſchon vom Auslande anerkannt, welches ſich in der 
That rüſtet, hier in Wien in großartiger Weiſe auszu⸗ 
ſtellen. Wer jedoch nicht blos nach dem Schein urtheilt, 
ſondern gründliche Kenntniß von den Ausſtellungs⸗Erfah⸗ 
rungen hat, weiß, daß ebenſo wie hinſichtlich des Inhalts, 
ſo auch des Beſuchs einer Ausſtellung nicht das Aus⸗ 
land, ſondern das Inland den Ausſchlag giebt. Nun 
wird aber wohl daran Niemand zweifeln, daß unſere Aus⸗ 
ſtellung zumal von Oeſterreichern und Ungarn ganz außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht werden wird. Nur der allerkleinſte 
Theil, ein minimes Fragment der öfterreihiihen Bevöl⸗ 
kerung hat bis jetzt eine Weltausſtellung geſehen, und wer 
nur immer es zu erſchwingen vermag, wird ſich die Ge⸗ 
lezenheit, in Wien ſolch ein Schauſpiel zu ſehen, kaum 
entgehen laſſen, insbeſondere wenn man es verſteht, in 
der Ausſtellzeit durch Billigkeit der Bahn⸗ und Schiff⸗ 
fahrten dem Maſſepbeſuch Vorſchub zu leiſten. Ein Punkt, 
den wir der Aufmerkſamkeit der Bahnverwaltungen auf's 
angelegentlichſte empfehlen. } 

Daß unſere einheimiſchen Induſtriellen und Land⸗ 
wirthe ſich für die Ausſtellung bei guter Zeit rüſten wer» 
den, ſetzen wir voraus. Sie werden insgeſammt fühlen, 
daß gewiſſermaßen die Ebre Oeſterreichs bei dem Unter⸗ 
nehmen auf dem Spiele ſtebt u. dag jeder einzelne Pro⸗ 
ducent die moraliſche Verpflichtung hat, das Seinige zu 
thun, damit hier der Welt ein Bild unſerer Leiſtungsfä⸗ 
bigkeit vorgeführt werde. Und wenn in dieſem Betracht 
Jedermann nur halbwegs ſeine Schuldigkeit thut, ſo wird 
das Bild jo geartet ſein, daß ſich Oeſterreich deſſen nicht 
zu ſchämen haben wird. Vergeſſen wir dabei nicht, 
daß der Löwenantheil der Ausſtellung uns zufällt und 
daß die ſcheinbaren Opfer, die gebracht werden, durch 
die Vortheile mehr als aufgewogen werden. Es gilt dies 
namentlich auch von alledem, was die Stadt Wien im 
Intereſſe der Ausſtellung zu leiſten haben wird. Und in 
dieſer Beziehung wird viel, ſehr viel zu leiſten jein, wenn 


8. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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die Declaranten nicht mehr bei den franzöſiſchen Fahnen 
zurückgehalten werden. Auf dieſe Weiſe hat auch dieſer 
ftreitige Punkt feine befriedigende Erledigung gefunden. 
— Zur Civilproceßordnung. Wie in der Be⸗ 
gründung zu dem Entwurf einer deutſchen Civilproceß⸗ 
ordnung, der im königlich preußiſchen Juſtizminiſterium 
ausgearbeitet worden, conſtatirt wird, beruht derſelbe auf 
der Vorausſetzung, daß die einheitliche Reform zugleich 
die Gerichtsverfaſſung und das Civil⸗ und Strafverfahren 
umfaſſe. Daraus erklärt ſich denn auch, daß die Vor⸗ 
ſchriften, welche dem Givil- und dem Strafverfahren ger 
meinſam ſind, aus dem Entwurf der Civilproceßordnung 
ausgeſchieden und dem Entwurf der Gerichtsverfaſſung 
überwieſen ſind, deſſen Ausarbeitung bekanntlich bereits 
von dem norddeutſchen Bundesrathe beſchloſſen worden 
war. Selbſtverſtändlich finden auch die Vorſchriften über 
die Gerichte und deren ſachliche Zuſtändigkeit in dem Ge⸗ 
ſetze über die Gerichtsverfaſſung ihren richtigen Platz. 
Es iſt jedoch von Intereſſe, hervorzuheben, daß der preußi⸗ 
ſche Juſtizminiſter bei der Bearbeitung des Entwurfs 
einer deutſchen Civilproceßordnung von der Annahme aus⸗ 
gegangen iſt, daß der Entwurf der Gerichtsverfaſſung die 
nachfolgenden Fundamentalſätze anerkennen werde. Für 
das Reichsgebiet beſtehen zur Ausübung der Civilgerichts⸗ 
barkeit erſter Inſtanz und mit örtlich abgegrenzten Ge⸗ 
richtsſprengeln: Landgerichte, Handelsgerichte und Amts⸗ 
gerichte. Die Verfaſſung der Land» und Handelsgerichte 
iſt eine collegialiſche; die Amtsrichter verhandeln und ent⸗ 
ſcheiden als Einzelrichter. — Vor die nach Maßgabe des 
Verkehrsbedürfniſſes zu errichtenden Handelsgerichte ge⸗ 
hören handelsrechtliche Streitigkeiten ohne Rückſicht auf 
den Werthbetrag. Den Amtsgerichten werden alle Rechts⸗ 
ftreitigfeiten über vermoͤgensrechtliche Anſprüche, deren Ge⸗ 
genſtand an Geld» oder Geldeswerth die Summe von 
100 Thlrn. nicht überſteigt, ſowie gewiſſe einfache oder 
ſchleunige Erledigung erheiſchende, oder regelmäßig auf 
Grund genauer örtlicher Kenntniß zu entſcheidende Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten überwieſen. Für alle nicht den Handelsge⸗ 
richten oder den Amtsgerichten zugetheilten Rechtsſtreitig⸗ 
keiten ſind die Landgerichte zuständig Sämmtliche Er⸗ 
ſtinſtanzgerichte ſind ordentliche Gerichte. Als Gerichte 
zweiter Inſtanz ſind den Amtsgerichten die Landgerichte, 
—— —— ¶[—AH—— 


nicht die Ausſtellung einem großartigen Werke in kräh⸗ 
winkleriſcher Umgebung gleichen ſoll. Wir gedenken, die 
hier einſchlägigen Fragen der Reihe nach zur Erörtung 
zu bringen und wollten für heute nur Diele allgemeine 
Anregung geben, da uns ſcheint, als habe die Bevölkerung 
noch nicht die genügende Vorſtellung von dem ungeheuer 
bedeutenden und impoſanten Unternehmen, das hier mit 
der Weltausſtellung ins Werk geſetzt wird. Nach unſerer 
Meinung wird da etwas ſo Außerordentliches vorbereitet, 
wie die Menge noch immer nicht ahnt, und wir möchten, 
fo viel an und liegt, verhüten, daß nicht erſt, wenn's zu 
ſpät iſt, die Geſchäftstreibenden, denen ſich eine glänzende 
Epoche eröffnet, zu der Erkenntniß kommen, man hätte ſich 
dazu außergewöbnlicher Weiſe rüſten ſollen. 

Der Platz, der für die Ausſtellung bewilligt wurde, 
der Credit, der dafür eröffnet iſt, und der Mann, der zur 
Leitung des Ganzen berufen ward: dieſe drei Vorbedingun⸗ 
gen find ſtarke Bürgſchaften des Gelingens. Was ins⸗ 
beiondere den Platz betrifft, der enorme Raum in unſerem 
Prater (linksseitig von der Haupt⸗Allee) bis zur Freudenau, 
jo geſtattet derſelbe die vollſte Entfaltung ſowohl der 
Ausſtellung ſelbſt, wie auch des rieſigſten Maſſenbeſuches 
und die Veranſtaltung der projectirten wechſelnden Aus⸗ 
ſtellungen (internationale Pferde⸗Ausſtellung mit Wettren⸗ 
nen, Zuchtvieh⸗, dann Geflügel-, Gemüſe⸗, Blumen- und 
Fruchtausſtellung). Der Ausſtellungspalaſt, dem der Plan 
des berühmten Cherbourger Bahnhofes im Grunde liegt, 
wird coloſſale Dimenfionen haben, und ſeine Vollendung 
bis zum Herbſt des nächſten Jahres iſt, inſoferne die 
öͤſterreichiſchen Baugewerbe, die den Vortritt haben, es 
nicht zu leiſten vermögen, bereits durch ausländiſche Unter⸗ 
nehmer ſichergeſtellt. Die Leitung von Waſſer und Gas 
in den Prater, die Vermehrung der Zufuhrwege und der 
Canalbrücken, die Verſtärkung der Transportmittel, die 
Errichtung coloſſaler Speiſe-Etabliſſements, kurz all deſſen, 
was zur Ausrüftung gehört, iſt in durchgearbeiteten Plänen 
feſtgeſtellt, und die Ausführung wird in wenigen Wochen 
beginnen. Baron Schwarz iſt der Mann, Bl Energie, 
Sachkenntniß und Geſchmack man volles Vertrauen ſchen⸗ 
ken darf, und er wird dem Ganzen jenen Impus verleihen, 
der hier nöͤthig iſt. 


den Land- und Handelsgerichten die Oberlandesgerichte 
(als Reviſionsinſtanz) vorgeordnet. Die Gerichtsbarkeit 
dritter Jnſtanz wird von einem oberſten Gerichtshof (als 
Oberreviſionsinſtanz) ausgeübt, welcher grundſätzlich als 
ein Gerichtshof für das Recht des Deutſchen Reiches an⸗ 
geſehen werden ſoll, bis derſelbe nach Einführung eines 
allgemeinen deutſchen Civilgeſetzbuches auch thatſächlich 
dieſe Stellung einnimmt. 

— Das Kammergericht hat in einem Prozeſſe 
ausgeführt, daß die Pflicht der Kinder zur Alimentirung 
der Eltern eine bedingte ist; fie ſetzt voraus, daß die El⸗ 
tern bedürftig ſind, die Kinder dagegen nach Beſtreitung 
ihrer eigenen Lebensbedürfniße jo viel übrig haben um von 
ihrem Ueberfluß den Eitern etwas abgeben zu können. 

— Der ſozial⸗demokratiſche Kongreß in Dres⸗ 
den hat einen ſeiner würdigen Abſchluß gewonnen, indem 
ſich die Hrn Delegirten nach Annahme folgender Reſolution 
durch eine etwa 800 Köpfe zählende Volksverſammlung 
trennten: „In Erwägung, daß die geſammte Reaktion 
dadurch, daß ſie ſich gegen die Sozialdemokratie interna⸗ 
tional verbindet, der Arbeiterpartei den Fehdehandſchuh 
hingeworfen hat, erkärt die Verſammlung, ſie erwartet: 
1, daß die revelutionäre Arbeiterpartei dadurch daß fie 
ſich ebenfalls revolutionär verbindet, den ihr hingeworfe⸗ 
nen Fehdehandſchuh aufnimmt; 2, dieſelbe verpflichtet ſich 
in dieſem heiligen Kampf durch einmüthigen Eintritt in 
die Reihen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter einzutreten 
und erkennt fie es evenfalld für jeden denkenden Arbeiter 
als ihre Pflicht, durch Eintritt in die revolutionäre Pro⸗ 
paganda die Beſtrebungen derſelben zu unterſtüßzen? — 
Sehr gut gebrüllt, Löwe! 

— Das Geſetzblatt für Elſaß⸗Lothringen 
publizirt das Geſetz vom 14. Juni c., die Beſtellung des 
Bundes ⸗Oberhandelsgerichts zum oberſten Gerichtshofe 
für Elſaß und Lothringen betreffend; und das Geſetz vom 
ſelben Datum, die Einrichtung u. Zuſtändigkeit der Berg 
behörden betreffend. 

— Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine könig⸗ 
liche Verordnung vom 12. Juli c., betreffend die im Ge⸗ 
jepe vom 8. März 1871 vorbehaltene Regelung der Zus 
ſtandigkeit der Behörden für das Jadegebiet. Es gehen 
darnach die in dem gedachten Geſetze den Bezirks regie⸗ 
rungen reſp. den Landräthen überwieſenen Verrichtungen 
bis auf weiteres auf das Admiralitätskommiſſariat zu 
Oldenburg und auf das Amt des Jadegebiets über. 

— Die Generalverſammlunz des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſenbahnverwaltungen wird nachträglich noch zu 
einer außerordentlichen Sitzung behufs Berathung folgen: 
der Fragen zuſammentreten: 1) Wie iſt es möglich, bei 
der Perſoneubeförderung eine größtmögliche Billigkeit für 
das Publikum zu erzielen? 2) Durch welche Mittel kann 
dem Publikum eine größere Sicherheit auf den Bahnen 
geboten werden? 3) Auf welche Weiſe iſt es durchführ⸗ 
bar, bei einer ſchnelleren Beförderung im Güterveikehr 
einen geringeren Frachtſaß zu gewähren? 4) Wie iſt es 
zu erreichen, daß die Unterbeamten der Eiſenbahnen, als 
Weichenſteller, Schaffner etc. pekuniär beſſer geitellt were 
den, und ihnen ein einigermaßen menſchenwürdiges Da⸗ 
fein geſichert wird? — Wir knüpfen daran die Mitthei⸗ 
lung, daß das geſtrige Feſtmahl der Herren Direktoren 
im Konzerthauſe ein ſehr unliebſames Ende nahm. Aus 
irgend einem Grunde kam es am Schluſſe der Tafel zu 


einem Renkontre zwiſchen den Herren Dividendionären und 


den Kellnern, das zu einer großartigen Schlägerei ausar⸗ 
tete, die erſt durch Polizeimannſchaften beigelegt werden 
konnte. — Sollte die'e unſanfte ſocialdemokratiſche Be 
rührung der haut ſinance, die ſogar ihrer eigenen Beam⸗ 
ten bei der Feſtvorſtellung im Wallner ⸗Theater ſich ſchamte, 
mit dem „Pöbel“ den Anſtoß zu der humanen Tendenz 
der aufgeführten Fragen gegeben haben? 

— Die Berliner Mitglieder der „Internatio- 
nale“, die hier unter dem Namen „ſozialdemokratiſcher 
Arbeiterverein“ vegetiren, haben in der Perſon ihres Füh⸗ 
rers, des Dr. Guido Weiß, eine Belobigung von ihren 
Geſinnungsgenoſſen in Newyork erhalten. Es heißt in 
dem Briefe: „Die Freude über die Thatſache, daß in 
Berlin die Demokraten ſich wieder rühren und, der 
ſchmachvollen Militärherrſchaft und der national⸗liberalen 
Speichelleckerei zum Trotz, die viel geſchmähte, helden⸗ 
müthige Pariſer Kommune vertheidigen, war allgemein. 
(Bei der Verleſung einer Rede des Dr. Weiß) 
Wenn man den Europäiſchen Zeitungs Nachrichten, 
die uns zu Geſicht kommen, Glauben ſchenkt, muß man 
annehmen, daß die Bevölkerung von Berlin nur eine 
Heerde von Bedientenſeelen ſei, die nichts Verdienſtvolle⸗ 
res zu thun weiß, als bei jeder menſchlichen und un⸗ 
menſchlichen That hoher Perſonen Hurrah zu ſchreien und 
in tiefſter Demuth zu erſterben. 

— Zu Zinten, Rob. Königsberg, und Pelplin, Rab. 
Danzig, werden am 1. Sept. c. zu Brumat im Elſaß 
am 10. Auguſt eine Telegraphenſtation eröffnet. 

Schul weſen. Die „Freie Deutſche Schulzeitung“ 
giebt als einen Gradmeſſer für die deutſche Vo ksbildung 
eine Aufſtellung der Procentjäge der im Jahre 1869 —70 
ohne Schulbildung eingeſtellten Reeruten. Hiernach kommen 
in ganz Preußen 3,37 auf je 100; bringt man jedoch die 
Provinzen Poſen, Preußen und den Regierungsbezirk Oppeln 
in Abzug, in denen die Lehrerbeſoldungen am niedrigſten, 
der Lehrermangel aber aber am grötzten iſt, ſo beträgt die 
Zahl der Ungeſchulten nur 1 pCt. Nach den Provinzen 
dat Polen den höchſten Prozentſatz mit 14, Naſſau mit 
Frankfurt a. M. und Hohenzollen den niedrigsten, nämlich 
gar keine Ungeſchulten, nächſt denen Lauenburg mit 0,6; 
die übrigen nicht erheblich ungünſtiger. In den Süd⸗ 


ſtaaten erreicht außerhalb Bayern das Verhältniß der 
Uugeſchulten nicht über ½ p&t, ebenſo in Sachſen, in 
Würtemberg nur %ıooo pCt. In Oeſterreich dagegen ſtellt 
ſich das Verhältniß wie folgt: Niederöſterreich 4, Ober⸗ 
öſterreich 11, Böhmen 32, Oeſterreichiſch⸗Schleſien 38, 
Salzburg 40, Mähren 44, Steiermark 50 pCt. Ungeſchulte. 
Noch ſtärker iſt der Procentſatz in den transleithaniſchen 
Ländern. 


Ausland. 


Oeſterreich bleibt das Reich der Räthſel und Wider⸗ 
ſprüche. Seine zahlreichen Nationen mit ihrem Zwiſt un⸗ 
tereinander und mit ihrer Auflehnung gegen die Central⸗ 
gewalt haben von jeher ſeine innere und auswärtige Po- 
litik in einen Widerſpruch verſetzt, an dem es allen Anzei⸗ 
chen nach hätte untergehen müſſen und aus dem es ſich 
doch immer wieder, wenn auch mit knapper Noth und nach 
großen Kämpfen, wieder herausgezogen hat. Man nannte 
das bisher Oeſterreichs Glück; aber es giebt auch eine 
Ne über die hinaus man daſſelbe nicht verſuchen 
darf. 

Vor wenigen Wochen war der öſterreichiſche General 
Baron Edelsheim zur Begrüßung des Kaiſers von Ruß⸗ 
land nach Warſchau geſandt und war von demſelben mit 
der zuvorkommendſten Aufmerkſamkeit ausgezeichnet wor⸗ 
den. Jedoch hatte es Kaiſer Alexander nicht unterlafjen; 
die zuverſichtliche Hoffnung auszuſprechen, daß die ſtaats⸗ 
rechtlichen Forderungen der polniſchen Unterthanen Oeſter⸗ 
reichs keinen Anlaß zur Trübung der glücklicherweiſe be⸗ 
ſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland bieten würden. Und dennoch tagen 
jetzt die Polen in Lemberg, um den Jahrestag der Union, 
die Polen mit Litthauen und Ruthenien zuſammenſchmolz, 
zu feiern. Das Feſtbanket vom 14. war, wie den wiener 
Blättern telegraphirt wird, glänzend ausgefallen, es fan⸗ 
den ſich gegen 2000 Theilnehmer ein. Die hauptſäch⸗ 
lichen Feſtreden wurden gehalten von Podlewsky, Weigel, 
Ziemialkowski, Warſchauer, Moszezenski aus Poſen und 
Glojcar aus Schleſien. Abends fand eine Feſtvorſtellung 
in dem eigens errichteten Sommertheater ſtatt. 

So fällt ferner die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer 
von Deutſchland und von Oeſterreich auf öſterreichiſchem 
Boden grade in die Tage, da die Patente erſchienen, welche 
zwiſchen den Deutſchen und den Slaven des diesſeitigen 
Oeſterreichs den Wettſtreit eröffnen, in dem ſich zeigen ſoll, 
wer von Beiden in der nächſten Zeit die Zukunft des 
Reichs beſtimmen ſoll. Während Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſeph das von den beiderſeitigen Regierun⸗ 
gen eingeleitete Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich beſiegeln, rufen die Deutſchen des letzteren 
Reichs zum Kampf um ihr eignes Deutſchthum auf. 
So lautet der von dem Manifeſtcomité des deutſchen 
Parteitages zu St. Pölten zum Beſchluß erhobene Wahl⸗ 
aufruf an die Niederöſterreicher folgendermaßen: 

Mitbürger! Ein Kampf beginnt, wie wir ihn noch 
nie gekämpft, ein Kampf um Freiheit und Fortſchritt, um 
Deutſchthum und Verfaſſung. Mitbürger! Vergeßt 
alle kleinen Unterſchiede und perſönlichen Rückſichten, ſteht 
feſt und eiſern zuſammen, ſeid einig, vor Allem einig! 

Was die große Kaiſerin Maria Thereſia und der 
unvergeßliche Kaiſer Joſeph, die doch auch Oeſterreicher 
waren, vor hundert Jahren geſchaffen und ſpäteren Ges 


ſchlechtern zur Fortbildung überlaſſen, das ſoll beſeitigt 


und zerſtört werden. 

Das ſoll ſich in Reiche auflöſen, die einheitliche Ges 
ſetzgebung ſoll zerriſſen werden! Unjere ſchwer errungene 
mit großen Opfern erkaufte Verfaſſung, unſer gutes, ver⸗ 
brieftes Recht fol nur das Mittel abgeben, durch wel⸗ 
ches Reaetionäre und Utramontane zu Uebermacht gelan⸗ 
gen; wir ſelbſt ſollen Hand anlegen, jenen Männern 
wieder zur Regierung zu verhelfen, die in Krieg und 
Frieden Gut und Blut des Volkes vergeudet und den 
Staat wiederholt an den Rand des Abgrundes gebracht 
haben; wir ſelbſt ſollen Hand anlegen, Millionen deut⸗ 
ſcher Stammesbrüder ezechiſcher, floveniſcher und, wer 
weiß, welcher Vergewaltigung zu überliefern. 

Das darf nie und nimmer geſchehen. 

Das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeik der Deut⸗ 
ſchen Oeſterreichs, an der wir unverbrüchlich feſthalten, 
muß uns beſeelen: niemals dürfen wir unſere Zuſtim⸗ 
mung geben zu einer Reviſion der Verfaſſung auf Koſten 
unſerer ſtaatsrechtlichen und nationalen Stellung; wir 
müſſen einer ſolchen Aenderung mit allen geſetzlichen 
Mitteln widerſtreben; wir wüſſen, unbekümmert um ſla⸗ 
viſche und andere fremdartige Intereſſen, an unſerer Na⸗ 
tionalität feſthalten um jeden Preis. Die Staats⸗ 
grundgeſetze bieten allen Nationalitäten gleichen Spiel- 
raum, ſie werden aber doch von den nichtdeutſchen Na⸗ 
tionalitäten bekämpft, was können dieſe alſo anders wollen, 
als die Herrſchaft über die Deutſchen! 

Dazu dürfen wir Deutſche aber unter keiner Bes 
dingung mitwirken; wer von uns dieſer ſogenannten 
Ausſicht zuſtimmt, ladet unerhörte Verantwortung auf 
fi, giebt feinen Namen unauslöſchlicher Schmach Preis. 

Mitbürger! Wendet darum bei den Wahlen alle 
Thatkraft, die hoͤchſte Rührigkeit an: ſeid einig, ſeid uns 
ermüdlich, überſeht keinen noch ſo kleinen Ort, ſchenkt 
volle Aufmerkſamkeit ſchon den Wahlen der Wahlmänner, 
erſcheint vollzählig und geſchloſſen auf dem Wahlplatze 
und gebt nur ſolchen Männern eure Stimmen, die für 
unſere Nationalität einſtehen in Wort nnd That. 

Bürger in Stadt und Land! Für euch ſteht nichts 
weniger auf dem Spiele, als ſämmtliche in den letzten 


zu bethätigen wiſſen. 


Jahrzehnten ſchwer errungenen Rechte und Freiheiten 
für euch handelt es ſich ſetzt darum, ob Feudale 110 
Ultramontane wieder Herren in Amt und Schule iii | 
jollen. Man ſcheut ſich nicht, Zwietracht zu trage 
eure Familie und will, daß ihr wüthet gegen euer eige 
Volk, gegen Fleiſch und Blut. ar 

Grundbeſitzer! In dieſem ſchweren Kampfe ii 
ten wir, euch an unferer Seite zu finden. Nur y 
hat der Großgrundbeſitzer feine Stellung in Stat en 
Geſellſchaſt behauptet, wo er rückhaltslos und entſchie 1 
eintrat für die Rechte des Volkes. Wott 5 

Auch an euch, ihr Prieſter, richten wir das n- 
Wenn der Druck eurer Oberen euch hindert, für und © 
zutreten, ſo bleibt zum mindeſten dem Kampfe fern, 
aber nicht Verrath an eurem Volke. 3 

Mitbürger, ſeid einig, ſeid rührig, unermüdlich 5 
Kampfe für Freiheit und Fortſchritt, Verfaſſung 
Deutſchthum! 

St. Pölten, 15. Auguſt 1871. 

Der erſte niederöſterreichiſche Parteitag Pr 

Das Schickſal der Deutſchen Oeſterreichs liehe 
ihren Händen. Mögen fie weniger als bisher g 
und ſich in der Attitüde der Verfolgten darſtellen, v 
mehr zeigen, was ſie vermögen. 4 

Großbritannien. Die Walter Scott. Feige m 
Schottland. Aus faſt allen Theilen Schottlands l je 
ausführliche Berichte über die Feſtlichkeiten vor, wel 110 
Feier des hundertjährigen Geburtstages Sir Walter = i 
am 9. Auguſt ftattgefunden haben. In Edinburgh fe 
der Tag als ein allgemeiner Feiertag beobachtet; die My 
lichen Gebäude, wie ſehr viele Privathäuſer waren vol 
Fahnen und Immergrün feſtlich geſchmückt. Tauſen int 
Menſchen beſuchten den Platz an der Univerſität, wo ulde 
das Geburtshaus Walter Scott's ſtand. Am Abend w 
das Jubiläum durch ein Bankett in der Kornbörſe jend 
lich begangen, bei welchem nicht weniger als zweite 


in 
NN) 


Der Earl von Dalkeith rührt e | 


Vorſitz an der Feſttafel und Sir W. Stirlinge We ler 
brachte den Haupttoaſt, der dem Andenken Sir Fang 
Scott's galt, aus, verknüpft mit einer gediegenen emal 


Gäſte zugegen waren. 


worin er die Verdienste Scott's als Dichter und 
ſchriftſteller ſchilberte. In Glasgow, das zu Ehren able 
Tages im Feſtesſchmuck prangte, fand unter hoͤchſt Ehe 
reicher Betheiligung des ſchottiſchen Adels in der Path 
voll decorirten City Halle ebenfalls ein Feſtbankete aft 
welchem in Abweſenheit des durch wichtige Amtes pl : 
in der Hauptſtadt zurückgehaltenen Herzogs von ron 
der Lord Provoft Arthur präſidirte. Das Scott⸗ 
ment auf dem George⸗Square war reich mit Ö 
Guirlanden u. Kränzen decorirt. Walter Scott⸗Ju 
feſte wurden auch in Deudee, Dumfries, und 
ſchottiſchen Städten mit vielem Glanze begangen. poet 4 
Rußland. Wie man aus Wilna berichtet, fin ung 
einigen Tagen von dort zwei Genieoffiziere zur Erg nge 
der in Breſt⸗Litewski zuſammengetretenen Befeſ 1 em 
commiſſion abgeganger, die ihre Vorarbeiten mit aufer ! 
Eifer betreibe. Wiewohl die Einzelheiten des vn en 
toriſchen Planes als Geheimniß behandelt werden, ſo Por⸗ 
die bereits vorgenommenen Tracirungen und übrigen eile 
arbeiten doch gewiſſe Schlüſſe zu, die zumal dem ſcheint 
beobachtender Fachmänner entiprungen. Vor Allem roßen 
feſtzuſtehen, daß Breſt⸗Litewski das Pivot eine einen 
befeſtigten Lagers bilden wird, deſſen Beſatzung Du wer⸗ 
ſtarken Brückenkopf am Bugufer in die Lage IP id 
den ſoll, gegebenen Falls auf beiden Ufern dieſes ich der 
wichtigen Fluſſes operiren zu können. Bezüglea het 
übrigen Form des Befeſtigungspürtels heißt es, dag tracitt 
in der Umgegend Breſt⸗Litewski's acht größere For 1 ö 
worden, wovon jedes eine Durchſchnittsbeſatzung 1 5 ret 
Mann aufnehmen ſoll. In der Stadt jelbit und ereſtigle 
unmittelbaren Nähe ſollen ferner drei große "rim 
Kaſernen erbaut werden, ſowie ein Artillerielabora og. 
zur Anfertigung von Kleingewehr⸗ und Geſchüßnn Guts. 
Die Befeſtigungscommiſſion hat bereits mit mehre nge zut 
beſitzern und Zirgelfabricanten der Umgegend? A 0 ge“ 
Lieferung großer Bauholz und Ziegelquantitäte 2 
ſchloſſen. 5 zbun en in 
Gelezentlich der diesjährigen Truppenüta ehr 7 


des 


und Schlagfertigkeit die Erfahrungen audzunüßen 
die Feldzüne ei Böhmen und Frankreich t gan de 4 
in der ruſſiſchen Infanterie eingeführte Tac ik v 5 echt 
preußischen nachgebildet, weil man in dieſer 5 
einen der Hauptfactoren der Siege der preubill jiberal 
wahrgenommen hat. Was die im Gefe bischen er 
nöthige Deckung anbelangt, welche in der preuß dung 
ſowohl in zerſtreuter Fechtait, als in Maſſen ien 
Virtuoſität gebracht worden, ſo haben hin n in ; 
ruſſiſchen Infanterie die diesjährigen Uebung en ! 

lich auffälliger Weile bewieſen, daß die Ru R 

kanntes Nachahmungstalent auch in militäriſch 


Italien. Der heilige Vater bedankt 10 


und der Kirche. Es herrſcht darin drr Grundge ser 
die politiſche Gegnerſchaft gegen die wel 9 
und Alles was drum und dran hängt, nu 1155 

die Abſicht ſei, die Kirche und die Atte erde 
zu ſchaffen. Umgekehrt behaupten viele N 155 
Curie ſchärfer beobachtet haben, ſeit langer 


2 
8 a man vor lauter weltlichen Sorgen die Intereſſen 
ter 


Va . und der Gewiſſen verkommen laſſe. Der h. 
von . ſich in ſeinem Briefe, daß eine große Zahl 
ausge äubigen, darunter viele durch Geburt oder Stellung 
wü ſeichnete, nach Rom gekommen ſeien, ihm ihre Glück⸗ 
5 Gefahre und Geſchenke darzubringen, und den nämlichen 
Heili 5 und ſelbſt Mißhandlungen zu trotzen, denen ſeine 
wi 1 eit ausgeſetzt fer. Und der h. Vater ſollte doch 
ſetzt ſei daß die einzige Mißhandlung, welcher er ausge⸗ 
ie Ai würde, wenn er einmal den Vatican verließe, 
. Engelgl würde, daß die italieniſchen Soldaten an der 
1 &burg vor ihm das Gewehr präſentiren würden. 


Provinzielles. 


Pelplin, 15. Au in ſei 
„15. Auguſt. (Gr. Geſ.) Auch in ſeiner 
fen Wochenausgabe füllt der Culmer „Przyjaciel 
ſcherſeng brere Spalten mit Betrachtungen über die deut. 
pre ns projectirte Jubelfeier der Wiedervereinigung Weſt⸗ 
mentirt mit unſerm Staate. Das polniſche Blatt la- 
et burt halb bittend, halb drohend. „Wir hoffen“ heißt 
hen 0 u. A., „daß die Deutſchen doch noch in ſich ger 
en; 17 aus Scham von ihrem Vorhaben abſtehen wer⸗ 
ſern Aeun wir haben es nicht verdient, daß man vor un, 
Falls ugen einen derartigen Spott aufführen würde.“ 
feier Fran aber doch die Deutſchen die beregte Säcular⸗ 
ne Theilung Polens begehen ſellten, woran der 
h Stark ludu“ wohl kaum jelbit zweifelt, oll folgende 
N em ung zur Ausführung kommen: „Wir werden dann 
feinen, einem jedem Kinde unſere unglückliche Ge⸗ 
ung e zu erklären und ihm unſere nationale Sache, das 
zugefügte Unrecht ) und die Vollſtrecker dieſes Un⸗ 
läſſ zu schildern. Das deutſche Felt wird uns unab- 
8 azu eine Mahnung ſein. In unſeren Zeitſchriften, 
Unter eren Volksverſammlungen, bei unſeren häuslichen 
wird haltungen, bei dem Gebete mit unſeren Kindern (!) 
Bit uns ſtets die Zerſtückelung Polens vorſchweben.“ 
4 nett auch ſchon bis jetzt nach Möglichkeit geſchehen.) Am 
ſtlaſten macht ſich jedoch der Schlußvaſſus der polni⸗ 
än Betrachtung, welcher uns unwillkürlich zu der Frage 
zu bel wo denn die Herren das nothwendige Kleingeld 
lich schaffen gedenken. „Przyl. ludu“ ſchwingt ſich näm⸗ 
wit zu folgendem Satze empor: „Mit Leichtigkeit werden 
ren 5 ein Mal eine große Verlagsbuchhandlung etabli⸗ 
euren on nationale Werke durch ein Heer von Colpor⸗ 
gefühl unter dem Eindruck des beleidigten Nationalitäts · 
; hls in die Hütten der entlegenſten Gegenden getra— 
N werden, um ſo alle Kinder polniſcher Erde an dem 
8 e nationaler Sprache und nationaler Bildung zu ver⸗ 
EN m en.“ Zu dieſen Auslaſſungen des polniſchen Volks⸗ 
alteg wollen wir unſererſeits nur die Worte eines dem 
dl. ludu“ in mancher Beziehung geiſtesverwandten 
ö füge der katholiſchen „Breslauer Hausblätter“ hinzu⸗ 
genan Bezüglich des Lemberger Polentages bemerkt letzt⸗ 
ben deg es Blatt recht treffend in ſeiner Nro. 193 Fol⸗ 
din 55 „Auch hier wird ein Traum geträumt werden, 
gedit !Auriger Traum: „Man zieht das Käpplein und 
unſe fig vorüber.“ Möge der „Przyj. ludu“ auch für 
4 deinen Fall dies Wort recht beherzigen und endlich aus 
ui nationalen Träumereien aufwachen. 
von Gris sb erg. Am 14. Auguſt kamen mehrere Badegäſte 
Ein ram zurück, da dort die Cholera ausgebrochen iſt. — 
dem tagitomiſcher Vorfall ereignete ſich am Sonnabende in 
den kee llenbade bei Engewald unfern Königsberg. Ein mit 
mit Üftigenven u. ſtärkenden Wellen kämpfender alter Herr ruft 
f einem Male: „Ach Gott! zehn Thaler find verloren.“ Da 
zur wicht annehmen durfte, er ſei mit Taſchen am nackten Leibe 
elt gekommen, er mithin nicht ſein Portemonnaie im 
the er verloren haben konnte, fo glaubte man es ſei ihm ein 
* ache Ring vom Finger geglitten, und gab ſich ſogleich ans 
3 a danach. Aber der alte Herr ſprach zu feinen Badege⸗ 
etw en: Meine Herren, richten Sie Ihre Aufmerkſamkeit nicht 
han auf einen Ring, wenn Sie mir ſuchen helfen wollen, jo 
it en ſie ſich nach einem Gebiß um, mein theurer Zahnſchmuck 
da eben meinem Munde entfallen. So viel man aber auch 
ef ſuchte, das Gebiß blieb verloren. Die Fluthen hatten 
1 benarteſpült. Wer weiß, welcher Fluß⸗Kaulbarſch ſich damit 
Mer haben mag. 
eine anziq, Am 16. d. gelang es der Criminalpolizei 
gebi der demi-monde angehörige Dame welche aus Elbing 
E edürtie iſt und mehrere Jahre in Warſchau ein ſittenloſes 
3 eben eführt bat, auf dem Bahnhof zu arretiren, als fie 
auch im Begriff war, mit mehreren hieſigen, allerdings 
5 nicht unbeſcholtenen Mädchen abzureiſen, um diejelben 
. un arſchauer Bordellhäuſer abzuliefern. Dieſer Menſchen⸗ 
Er el ſoll ſchon längere Zeit von der Kupplerin mit 
b 1018 betrieben worden ſein, ohne daß er der Polizeibe⸗ 
der a Kenntniß gekommen. Da es zur Ueberführung 
i f upplerin nothwendig war, ihr Zeuginnen gegenüber 
Dr ellen und die Zeuginnen ſich in feinſter Toilette per 
emolchte nach dem Polizeigeſchäftsbauſe fahren ließen, jo 
nf dies fo viel Auftchen, dat ſich eine Maſſe Neugieriger 
namaimelte, überdem die Persönlichkeiten ſämmlich Spit. 
Publir führen z. B. Krake, Käthchen von Heilbronn ze. und vom 
fan likum laut damit bezeichnet wurden. Die Kriegsge⸗ 
1 1 haben leider die Sittenloſigkeit in unſerer Stadt 
55 hervorgerufen und hat die Polizeibehörde jetzt die 
‚eine Aufgabe dieſe Zuſtände mindeſtens auf das 
ere Niveau herabzudrücken. 
aus önigsberg, 15. Auguſt. Das zu Ehren der 
Feſt dem Kriege zurückgekehrten Offiziere veranſtaltette 
Sub io glänzend und genußreich es ausgefallen (durch 
bat deripiion wurden dazn über 4000 Thir. gezeichnet), 
d doch einige Mißtöne zurückgelaſſen. So fanden ſich 
N a. 


ap 5 


E 


alle diejenigen Offiziere und Stabsärzte, welche den Krieg 
freiwillig mitgemacht (der Geh. Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. 
Burow ſogar als Generalarzt) und ſogar mit dem eiſer⸗ 
nen Kreuz decorirt, durch die abſichtliche oder zufällige 
Nichteinladung bitter verletzt. Dr. B. überſandte dem 
Feſtcomité am Tage des Offizierfeſtes einen Beitrag von 
5 Thlrn. mit dem Hinzufügen: „er hätte wohl erwarten 
können, als „Gaſt“ dazu eingeladen zu werden.“ Das 
Fefteomite ſandte ihm die Theilnehmerkarte nun zu; B. 
ſendete fie zurück mit dem Bemerken: „das Feltcomite 
habe überſehen, daß er (B.) dem Feſte nur als Gaſt 
beizuwohnen Freude gehabt haben würde.“ — Das Feſt 
nahm am 9. d. Abends 7 Uhr feinen Anfang, aber meh— 
rere Feſttheilnehmer ſaßen noch am Vormittage darauf 
im Garten „inter pocula“, mehrere lagen in der „Zod- 
tenkammer“, d. h. im burſchikoſen Sinne. Ein junger 
Sohn des Mars hatte ſich dem Weingotte derart erge⸗ 
ben, daß er ſich zuletzt einbildend, er ſei im Gaſthauſe, 
einem herbeigerufenen Kellner zwei Doppelfritzen in die 
Hand drückte und noch zehn Flaſchen Champagner com⸗ 
mandirte. „Und Roß und Reiter ſah man niemals wie 
der!“ das heißt: weder Kellner, noch Champagner, noch 
Doppelfritzen kamen an. 

Poſen. Der Poſener Korreſpondent des „Kraj' zieht die 
Folgen in Erwägung, welche der Streit der preußiſchen Re⸗ 
gierung mit dem Biſchof von Ermland für die polniſche Na⸗ 
tionalität nach ſich ziehen dürfte, und äußert ſich darüber in 
folgender Weiſe: „Für uns — heißt es da ſehr charak⸗ 
teriſtiſch — iſt das Auftreten der preußiſchen Regierung 
nicht blos in kirchlicher, ſondern auch in nationaler Hinſicht 
von weitreichender Bedeutung. Für uns entſteht die Frage, 
was aus unſern Schulen werden wird, wenn die Regierung ſich 
veranlaßt ſeben ſollte, den Geiſtlichen das Schulinſpectorat zu 
entziehen. Wir geben zu, daß man in den deutſchen Provinzen 
ſich ganz wohl dabei befinden wird, wenn der gegen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Bildung feindlich geſinnten Partei die Zügel aus 
den Händen genommen werden; denn in dieſen Provinzen ſind 
nur Deutſche und keine Nationalität iſt dort bedroht. Ganz 
anders aber verhält ſich die Sache bei uns, wo das mit Macht 
nach Oſten drängende Deutſchthum immer mehr Terrain ge⸗ 
winnt. Noch bis vor Kurzem nämlich, bis zu der Zeit, wo der 
Erzbiſchof Graf Ledochowski die Verwaltung der hieſigen Erz⸗ 
diözeſe übernahm, leiſtet die Geiſtlichkeit dem Vaterlande als 
Schulinſpektor dadurch ſehr weſentliche Dienſte, daß er das 
Eindringen des Germanismus in die unterſten Schichten unſe⸗ 
rer Geſellſchaft und die Erſtickung des Gefühls der Liebe zu 
Polen hinderte. Seit der Zeit des Erzbiſchofs Grafen Ledo⸗ 
chowski iſt hierzu zwar inſofern eine Aenderung eingetreten, als 
der Gedanke an Polen aus der Schule verbannt und ſtatt deſ⸗ 
ſelben der päpſtliche Servilismus dort eingeführt iſt; aber der 
antinationale Erzbiſchof Graf Ledochowski iſt nur ein ſterbli⸗ 
cher Menſch und nach ſeinem Tode würde die Geiſtli vkeit ihren 
früberen Einfluß in der Schule in ſeinem ganzen Umfange 
wiedergewinnen. 


et fch ide nes. 


— Dem „Fanſulla' wird unterm 6. Auguſt aus Bolano 
geſchrieben: Ich beeile mich, Sie von einem fürchterlichen Un⸗ 
glück zu benachrichtigen, welches ſich geſtern Abend in dem ein⸗ 
zeln ſtehenden Kirchlein Sant Andrea der Gemeinde Padenzana, 
Provinz Maſſa⸗Carrara, ereignete. Es wurde das Madon⸗ 
nenfeſt gefeiert: die Landleute waren Nachmittags nach Hauſe 
gegangen, als gegen halb drei Uhr ein Ungewitter losbrach, in 
Folge deſſen ſich die Wenigen, welche noch in der Umgegend 
zerſtreut waren, in die genannte Kirche flüchteten, währ nd Ei⸗ 
nige auf dem Kirchthurm die dort befindlichen drei Glocken läu⸗ 
teten, ſowohl zur Abendandacht als um das Wetter zu beſchwö⸗ 
ren. Da ſchlug ein Blitz in das Kreuz des Glockenthurmes 
und warf es herab, fuhr an demſelben nieder, die Glocken 
unberührt laſſend, drang durch das Gewölbe der Sacriſtei, 
trat, dieſelbe im Kreiſe umgebend, aus dem Thore, ging durch 
den Chor und um den Altar herum und fubr in kurzer Ent⸗ 
fernung davon in die Erde. Aber wie viele Opfer hinterließ 
er auf ſeinem Wege! Zuerſt tödtete er drei Perſonen, welche 
läuteten, dann zwei, welche die Treppe zum Glockenthurm bin⸗ 
aufſtiegen, zwei an der Thür der Sakriſtei, ein anderes Paar 
auf dem Chor und endlich zwei am Altare, wobei er eine Frau 
unbeſchädigt ließ. Elf Perſoneu waren auf der Stelle todt und 
achtzehn mehr oder weniger verwundet. Der Blitz verſchonte 
Niemanden außer der erwähnten Frau und den Wenigen, 
welche am Thor geblieben waren, um das Wetter zu beobachten! 
ſelbſt zwei Hunde entgingen nicht dem Schickſale ibrer Herren. 
Ein Paar junge Aerzte, Valerio und Ratti, eilten ſogleich her⸗ 
bei und brachten die erſte Hilfe. Es gelang ihren Bemühungen, 
Mehrere zu retten die ſchon dem Tode nahe waren. Die An⸗ 
wendung der Electriſirmaſchine lieferte ſchöne Ergebniſſe. Bon 
den achtzehn Verwundeten iſt bis jetzt keiner geſtorben, aber 
zwei bis drei haben die Sprache noch nicht wiedererlangt. Die 
Todten ſind größtentheils bis zur Unkenntlichkeit verbrannt, es 
waren meiſtens junge Leute von 14 bis 24 Jahren, wovon zwei 
Frau und Kinder hatten. 


— —————— — ä—äwẽ ——— men 
— .... ·—— — — — — — — 


Locales. 


— In der Stadtverordneten -Sitzung am 15. d. Mts, welche 
mit Bezug auf § 42 der Städte- Ordnung einberufen war, 
führte der Herr Juſtizrath Kroll den Vorſitz, es waren im 
Ganzen 16 Mitglieder anweſend und der Magiſtrat durch die 
Herren Stadträthe Banke und Hagemann vertreten. Die Verſ. 
beſchäftigte ſich in einer zweiſtündigen Debatte mit der Frage, 
ob es nicht zweckmäßig wäre, für das Jahr 1871 den alten 
Etat von 1868/70 gelten zu laſſen und den neuen Etat für die 
Jahre 1872/73/74 feſtzuſtellen. Die Frage wurde verneint. 


Herr Kämmerer Banke wies nemlich unter Anderem auf die 
formelle Schwierigkeit hin, daß zwiſchen dem neuen und dem 
alten Etat ſehr weſentliche Differenzen beſtehen und die Bücher 
der Kämmerei nach dem Entwurf des neuen Etats (1871/1873) 
bereits eingerichtet waren. Ferner hoben die Herren Hagemann, 
Dr. Meyer und Dr. Bergenroth bervor, daß die Zuſtände der 
ſtädtiſchen Schulen, insbeſondere der Mädchenſchulen, da z. B. 
in letzteren für 100 etatsmäßige Stunden die erforderlichen 
Lehrerkräfte fehlten und gewonnen werden müßten, unhaltbar 
wären und die Feſtſtellung des Etats für die ſtädtiſchen Schu⸗ 
len p. 1871/73 unaufſchiebbar wäre. Die Verſ. beſchloß darauf 
in der nächſten Sitzung am 19. d. M, in die Specia berathung 
der Kämmerei- und ſtädtiſchen Schul-Kaſſen⸗Etats p. 1871/73 
einzutreten und nach Beendigung derſelben ſich auch darüber 
ſchlüſſig zu machen, ob die etwa zu bewilligenden Gehaltsver⸗ 
beſſerungen vom 1. October 1871, oder vom 1. Januar 1872 
in Kraft treten ſollen. 

— Wormalziegel. In weiterer Ausführung des bevorſtehen⸗ 
den Eintritts der neuen Maaß- und Gewichtsordnung iſt auch 
die Einführung eines neuen Normalziegelformats nothwendig 
geworden. Die bisher geltenden Beſtimmungen über die Ab⸗ 
meſſungen der Mauer- und Dachziegel konnten nämlich im Hin⸗ 
blick auf die Maaß⸗ und Gewichtsordnung nicht aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben. Hinſichtlich der Dachziegel iſt ein Bedürfniß zur 
Vefiftellung eines neuen allgemeinen Maßſtabes nicht vorhan⸗ 
den. Für die Verwendung von Mauerziegeln aber empfiehlt 
es ſich, nicht wie bisher mehrere verſchiedene, ſondern nur ein 
einziges Format in Metermaaß als Normalformat zu bezeich⸗ 
nen, wozu die dem bisherigen weit verbreiteten Durchſchnitts⸗ 
format ſehr nahe kommenden Abmeſſungen von 25, 12, 6 Centim. 
gleich 97/12, 47/12, 2½ preußiſche Zoll am beſten geeignet er⸗ 
ſcheinen. Nun iſt es nicht möglich, auf die Fabrieation dieſes 
Ziegelformates im Wege des Zwanges hinzuwirken, dagegen 
wird erwartet, daß daſſelbe den erwünſchten allgemeinen Ein⸗ 
gang findet, wenn es als Regel bei den Staatsbauten vorge⸗ 
ſchrieben wird. Bezüglich der letzteren iſt daher Folgendes 
beſtimmt worden: Zu allen gewöhnlichen Staatsbauten, die 
nach dem 1. Januar 1872 zur Ausführung kommen, ſind, ſofern 
deren Verhältniſſe nicht an ſich ſchon ein anderes Format 
bedingen, in der Regel neue Mauerſteine anzukaufen und zu 
verwenden, welche in gebranntem Zuſtande 25 Centimer lang, 
12 Centimeter breit und 6½ Centimeter dick find. Die Ver⸗ 
wendung anders geformter Steine, wenn beſondere Umſtände 
ſie erfordern, bleibt der Beſtimmung der Königl. Regierungen 
vorbehalten. Allen Koſtenanſchlägen zu Bauten iſt nach dem 
1. Januar k. J. das bezeichnete Normalformat zu Grunde zu 
legen. Die bisherigen Vorſchriften über die Abmeſſungen der 
Mauer⸗ und Dachſteine bei Staatsbauten treten mii dem 1. 
Januar 1872 außer Kraft. Die Provinzialregierungen ſind 
angewieſen worden, dieſe in einem Miniſterialerlaß feſtgeſetzten 
Beſtimmungen zu veröffentlichen und auch für Gemeinde- und 
Privatbauten zu empfehlen, ſowie namentlich die Beſitzer von 
Ziegelöfen auf die Fabrikation des angeordneten neuen Normal⸗ 
ziegelformats hinzuweiſen. 

— Aus dem polniſchen Jager meldet die ‚Bromb Ztg.“ fol⸗ 
gendes: Die Streitigkeiten, welche zwiſchen den liberalen und 
ultramontanen Polen ſeit den Wahlen zum Reichstage ſchweb⸗ 
ten, ſind in neueſter Zeit ausgeglichen worden, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe aus Veranlaſſung der kirchlichen Conflicte in 
Deutſchland; beide Parteien machen gemeinſam Front gegen 
die Regierung und hoffen, daß künftig Eintracht und Friede 
unter ihnen herrſchen werde. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Die „Dig. Ztg.“ meldet: Von 
den im Bau begriffenen Eiſenhahnſtrecken von Schneidemühl 
nach Dirſchau und von Inſterburg nach Thorn werden noch 
im Laufe dieſes Jahres und zwar vorausſichtlich noch im Monat 
October die Strecken von Flatow nach Conitz, von Gerdauen 
nach Rotbfließ und von Mocker, einer proviſoriſchen Station 
auf dem rechten Weichſelufer bei Thorn, bis Jablonowo dem 
öffentlichen Verkehr übergeben. Hiermit wird gleichzeitig der 
Betrieb auf den Bahnhöfen Linde, Firchau und Conitz auf der 
Eiſenbahnſtrecke von Flatow nach Conitz, ferner auf den Bahn⸗ 
höfen Scandau, Dönhofsſtädt, Korſchen, Biſchdorf, Banſen und 
Rothfließ, auf der Eiſenbahnſtrecke von Gerdauen nach Roth⸗ 
fließ, und endlich auf den Bahnhöfen Thorn (Mocker), Tursczno, 
Schönſee, Brieſen und Jablonowo auf der Strecke von Thorn 
nach Jablonowo eröffnet. — Auch auf der im Bau begriffenen 
Eiſenbahn von Bromberg über Inowraclaw nach Thorn reſp. 
Poſen wird vom October d. J. ab der Betrieb, jedoch zunächſt 
nur für den Güterverkehr, eröffnet 

— Holzhandel. Aus Bromberg wird mitgetheilt: Zur Her⸗ 
ſtellung einer bequemeren Beförderug der Schiffsgefäße und 
Holztraften aus der Weichſel die Brahe aufwärts in den Brom⸗ 
berger Canal und in die Netze iſt eine große Zahl von Arbei⸗ 
tern beſchäftigt, um die vielen Krümmungen der Brabe zu 
durchſtechen und die Brahe auf dieſe Weiſe in ein neues Bett 
zu leiten, wodurch der Waſſerweg ſowobl abgekürzt als auch 
geregelt wird. Zur Ausführung dieſer Arbeiten iſt Seitens 
der K. Regierung ein nicht unerheblicher Fond bewilligt. 

— Mufikalifyes. Die Opernfängerin Frl. Clara Kösling 
gab am Donnerftag den 17. d. M. Abends ein Koncert in der 
Aula des Gymnaſiums, welche fo vollſtändig beſetzt war, daß 
ein guter Theil der Zuhörer an den Thüren derſelben und in 
den Gängen Platz nehmen mußte. Der Erfolg der Leiſtungen 
der Künſtlerin wer ein fo eminenter, daß ein zweites Koncert 
derſelben allgemein gewünſcht wird. 


Brief faſte n. 
Eiugeſandt. 
Beſcheidene Anfrage. 
Wann werden die Schüler der Bürgerſchule ihr Schulfeſt 
in dieſem Somme r haben, — oder ſollen dieſelben in dieſer 
Beziehung leer ausgehen? 2. 


e Te ET ENGE d Fur ge Te TE a ee Br re Fa . 
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der Zimmerarbeiten hierbei und bei den 


großes Scheibenſchießen 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 17. Auguſt er. 
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Inferate, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Montag, den 21. d. Mts bleibt das 
innere Culmer⸗Thor wegen Umpflaſterung 
geſchloſſen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1871. 
Der Wagiſtrat. Pol⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die mit 1000 Thlr. dotirte Stelle 
des Stadtbauraths iſt im hieſigen Ma⸗ 
giſtrats Collegium vacant. Bewerber, welche 
den Beweis zu führen vermögen, daß ſie 
die Staatsprüfung als Baumeiſter beſtan⸗ 
den und genügende Kenntniß im Hoch-, 
Brücken⸗, Wege⸗ und Waſſerbau haben, 
werden erſucht ihre Meldungen innerhalb 
6 Wochen an den Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Juſtizrath Kroll einzureichen. 

Thorn, den 10. Auguft 1871. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Holzlieferung zum Bau 
der Eisbrecher, ſowie die Anfertigung 


hat 


Verkleidungen der Stromloche der ſtädti⸗ 
ſchen diesſeitigen Weichſelbrücke ſoll, jedes 
für ſich, an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. g 

Die Submiſſionsbedingungen und 
Anſchläge ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Offerten bis 

Donnerſtag, den 24. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 

daſelbſt einzureichen, die Bedingungen zu 
unterſchreiben. 

Thorn, den 18. Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat 
Niedermühle. 
Sonntag, den 20. d. Mts. 


verbunden mit 


Tanzvergnüge 


n, 
wozu ergebenſt einladet Böhlke. 


Elbinger Käſe, 
à 4 und 5 Sgr. per Pfd. emrfiehlt 
a W. Pietsch. 


Franklin, Capt. F. Dreyer, 
Pafjagepreife: 1 Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., 


ſowie an 


gute Heilwirkung geübt, f 


Landwehrftr. 34 — 35 in Berlin. 


Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfichifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt- Dampfſchiffe I. Klaſſe. 
Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienstag, 5. September, Mittags, 
Dienſtag, 26. September, Mittags, 
., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. inel. 
Betöſugung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den Ver⸗ 
einigten Staaten 2½ Sgr. Briefe ſind zu bezeichnen „via Stetlin.“ 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 


Getreide⸗Markt. 
Cborn, den 18. Auguſt. (Georg Hirihfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126-130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. & 8044 16 —16¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 17. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: zu unveränderten Preiſen beſchränktes Ge⸗ 
ſchäft. Zu notiren: ordinär bunt, und rothbunt, gut roth⸗, 
hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. und hell von 62 79 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Roggen matt, guter inländiſcher nach Qualität 120-125 Pfd. 
von 45½ 48 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95 103 Pfd. von 40 —43½ Thlr., große 106-112 

Pfd. von 45 — 47½ Thlr. pro 2000 Bid 


Sobald der Appetit wieder da iſt, 
iſt auch die Geneſung im Anzuge. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 23. Mai 1871. 


ſich bedeutend vermindert. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Concessionirte Waaren-Lotferie. 


VERLO® 


einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 
welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induftrie-Ausflellun 


bestimmt waren. 


1600 Thalern. 


Als Hauptgewinne zählen: 


ein eleganter Promenaden- Wagen, 


ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 


eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 
ein höchst eleganter Damensattel, 

ein eleganter gestickter Ofenschirm, 
ein gestickter Teppich, 

ein Nähtisch mit Malerei u. a. m. 


Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung 
geschieht in Graudenz im Laufe des Monats August, die Ziehung 


Anfangs September. 


Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 


Loos- Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Das Comité. 


Bork 


Geſchäft genau vertraut. 


dition d. Zeitung. 


Die Direktion. 


Da Ihr Malzextrakt ſo vorzüglich 
o bitte ich um nochmalige Zujendung. 
Freiherr von Schirck, Gneiſenauſtr. 5. — Wegen dieſer Ihren Malz⸗ 
fabrikaten (Malzextrakt, Malz Chocolade und Bruſtmalzbonbons innewoh⸗ 
nenden Heilkraft kann ich ſie zu keiner Zeit entbehren. — Bei meinem 
Kinde bat ſich das Malzextrakt in feinem Gebrauchserfolge als 
wirklich practifch erwieſen; die frühere Appetitloſigkeit 
J. Böhm, Schmiedemeiſter, 


9 Hraudenz 1870 


Preis des Looses 1 Thaler. 


Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 


der Gewinne 


Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht- Einmac.Esſig 4 Ort. 4 Sgr., 
Wein Tafel Eſſig a Du 6 Sgr. 

Der Ausverkauf meines Gold und 
Silberwaaren-Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera: 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 

H. Schneider, Brückenſtr. 39. 

Ein junger Daun der in Danziger 
Getreide ⸗Export⸗ und Kommiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäften thälig geweſen, ſucht, nachdem er 
ſein Militalrjahr abgeleiſtet, ein Engage⸗ 
ment. Derſelbe ſpricht polniſch und iſt 
mit der Buchführung und dem ünferen 


Gefl Adr. unter M. S. in der Expe⸗ 


5 No. 16 zwei Treppen hach 
iſt ein gut mbl. Zimmer zu verm. 


Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 47 TUR 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 { 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. nit 

Rübſen, gute und durchaus trockene Qualität feſt und! 
107½ - 108 Thlr. pro 2000 Pfd. bez. Geringere und 10 
vollkommen trockene Partien abwärts von 107 104 25 
pr. 2000 Pfd. bez. 5 

Rapps trocken und ſchön, 110-1101 Thlr. pro 2000 2 
geringerer und nicht vollkommen trockener 109 107 Tul 
pro 2000 Pfd. 

Stettin, den 17. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. f 
Weizen, loco 54 74, per Auguſt 72½, per August⸗Serten 
ber 72½, per Septbr.-October 70½, per Frühjahr 69 
Roggen, loco 46-49 per Auguſt 48 /, September⸗Octol 7 

und October⸗November 48½, per Frühjahr 48 ½. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 28 ½, per Auguſt 100 Ri 
gramm 27¼ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 26%6r 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26. 
Spiritus, loco 18½ per Auguft-September 178, nom. 1 
September⸗October 173/4, per Frühjahr 178. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 18. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdru 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


Schleſingers Harten. 
Sonnabend, den 19. 1 055 zur Nachfele 
der Schlacht bei Gravelotte 
großes Concert. a 
Anfang 6 ½ Uhr. Entıee à Perf. 2ÿ & 
Familienbillets zu 3 Perſonen 5 SE 


platte's Garten. 


Heute Sonnabend, den 19. d 


große italieuiſche nacht 


und 


Coneert. 


In der Buchhandlung von Eroft | 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 


Für Angler! 
Der pracliſche Angler in 
Deulſchland. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für 
Diejenigen, welche . dee günft | 
Erfolg die Angelfiicherer betreiben we ale 
Mit einem Angelkalender auf alle Menn. 
des Jahres. Auf Grund langfäbrl e 
Selbſterfahrungen überſichtlich bearbel 
von C F R. Rüblich. | 
3. Auflage. 10 Sgr. 


Angel-Tinrtur, mie Gerau 

weiſung à Flaſche 10 Sgr. Ein rg! 6% 

atteſtirtes, vieljährig erbrobtes Witerun e | 
in 


Kr en 


ck * 


ür oll 


mittel von überraſchender Wirkung 
ſämmtlichen Süßwaſſerfiſcharten und 
allen Gewäſſern. 


findet dei gutem Lohn dauernde Becel 
gung bei Carl Kleemann. > 
Ein gebildetes Mädchen, „ 


aus achtungswerther Familie, die de 
Aufzucht von Vieh, und namentlich bet 
Küche, gut verſteht, findet zum 1. it 
cr. als Haushälterin Stellung. 0 ‘ 
liche Meldungen poste restante Th 
unter A R. 101. 


re HN N 
Logis für 1 jungen Mann binn 
vermiethen und ſofort zu beziehen Bar 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


Bill. Schlaf⸗Logis z. h. i. Hotel ö 


2 
Pyrüenftraße No. 18 iſt die 2. ci | 
wie der Laden v. 1. Octbr. ab z. 1 
ltſtädt. Markt No. 436 ift die 2 I 5 
zum 1. October oder auch ba 

vermiethen. Näheres bei 
Friedrich Schulz. 


1 
sin möbl. Zimmer (part) zu vermiethe 


Copernicusſtr. 210. > 


Es predigen. 3 
Am 11. Sonntag nach Erinitatis, den 20. zul 
In der altſtädt. 5 ni \ 
Vormitta r Pfarrer Geſſel. ul. 
Nachmittag 2 Cperintendent M ante 
Freitag den 25. Auguſt Herr Pfarre 
Mn In Der neuſt. 2 
ormittag Herr Pfarrer . 
Nachmittag 8 Pfarrer Schnib be. 
Katechiſation. x Wochen⸗ 
Dienſtag den 23. Auguſt fällt de 
Gottesdienſt aus. 


Ein Klempnergeſelle | 


de RM 
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